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«Liechtenstein beschreitet derzeit 
einen positiven Weg» 

Interview mit MarkusWanger, dem Präsidenten der Treuhändervereinigung, zur Zukunft des Finanzplatzes 

Markus Wunder: «Die Hochschulpolitik Liechtensteins sollte konsequent weiterverfolgt werden u n d  auch a u f  andere Wissensgebiete ausgedehnt werden. Forschungsinsti­
tute, konsequent in Liechtenstein gefördert, könnten Liechtensteins R u f  über die Grenzen hinaus verbessern.» 

Der Finanzplatz Liechtenstein ist 
die grösste Lebensader unseres 
Landes. Rund 60 Prozent der 
Staatseinnahmen stammen vom 
Finanzplatz. Im Mittelpunkt des 
Finanzplatzes stehen neben den 
Banken die Treuhänder. Wie beur­
teilt die Treuhändervereinigung 
die Zukunft des Finanzplatzes? 
Markus Wanger betont hierbei 
eindeutig, dass der Finanzplatz 
unseres Landes Zukunft haben 
wird. 

Mit Markus Wanger sprach 
Alexander Bntliner 

VOLKSBLATT: Liechtenstein wurde 
auf  zwei schwarze Listen gesetzt. Wel­
che Folgen ergehen sich dadurch für  
den Treuhandsektor und welche Folgen 
sind heute schon zu spüren? 

Markus Wanger: D a s  politische U m ­
feld, in d e m  sich Liechtenstein bef indet ,  
ände r t  sich rapide. Internat ionale  Be ­
s t rehungen gehen  in Richtung 
Bekämpfung  d e r  Geldwäschere i  u n d  
d e r  organis ier ten Kriminalität .  Liech­
tenstein k a n n  u n d  will sich diesen Be­
s t rebungen  nicht widersetzen u n d  ha t  
gesetzgeberische Massnahmen  einge­
leitet. die die in ternat ionalen Bestre­
bungen  unters tützen.  Dies  sind zum ei­
n e n  gesetzgeberische Massnahmen ,  
a b e r  auch Inf ras t ruk turmassnahmen,  
wie e twa die Aufs tockung des  Personals  
be im A m t  für Finanzdienstleistungen 
o d e r  bei Staatsanwaltschaft  und  G e ­
richt. Trotz d e r  Massnahmen  w u r d e  
Liechtenstein a u f  die beiden schwarzen 
Listen gesetzt. F ü r  viele unverständlich 
ist, dass Liechtenstein,  obwohl  in se iner  
spezifischen Ausgestal tung quali tat iv 
e ine r  d e r  bes ten  Finanzplätze weltweit 
ist. a u f  diese Listen gesetzt  wurde,  ge ­
meinsam mit Staa ten ,  die e inem Ver­
gleich keineswegs s tandhal ten  würden .  
Wie d e m  auch sei, die Tatsache, dass wir  
a u f  die zwei schwarzen Listen gesetzt 
wurden ,  hat  Folgen auch für d e n  Treu­
handsektor .  

Der internationale 
Druck hat jedoch 

auch positive 
Auswirkungen. 

Eine offensichtliche Folge ist, dass d i e  
Sorgfal tsprüfung du rch  die B a n k e n  
zukünft ig  a u f  sämtliche Geschäf tsbe­
z iehungen ausdehn t  wird. Dies betrifft 
auch  solche, d ie  sie mit  e inem a n d e r n  
liechtensteinischen Berufsgeheimni­
s t räger  wie Rechtsanwalt  o d e r  
T reuhände r  e ingehen.  D a s  heisst auch ,  
d iese  Berufsgeheimnis t räger  haben  
zukünft ige Kundenbez iehungen  d e r  b e ­
t reffenden B a n k  gegenübe r  d i rek t  of­
fen zu  legen was e ine r  in ternat ionalen 
Rege l  «kenne  de inen  Kunden» en t ­
spricht.  Weniger  sichtbar,  a b e r  u m  s o  
wichtiger, sind die Auswirkungen d e r  
gesetzgeberischen Massnahmen.  Diese  
führen  dazu,  dass  d ie  Qua l i t ä t  d e s  Fi­
nanzplatzes Liechtenstein noch  m e h r  
e r h ö h t  wird. Internat ional  wird Liech­
tenstein schneller  u n d  effizienter 
Rechtshilfe leisten u n d  die Kundenbe­
z iehungen werden  noch  sorgfältiger ge­
prüf t  werden.  Ausserdem ist es  d a s  Be ­
s t reben  d e r  Treuhändervereinigung,  
dass die l iechtensteinischen Treuhände r  
ihr  Fachwissen durch  kons tan te  Weiter­
bi ldung noch  m e h r  e r h ö h e n .  

Wie hat sich die Krise um den Finanz­
dienstleistungsplatz generell auf  dem 
Treuhandsektor ausgewirkt. 

Wenn auch  für viele d a s  Setzen auf 
d ie  schwarze Liste nicht unerwar te t  
kam,  war  doch  die Mehrhei t  d e r  
T reuhände r  überrascht  übe r  d e n  inter­
nat ionalen Druck ,  d e r  nun  m e h r  auf  
Liechtenstein ausgeübt  wird. Ich rechne  

k a u m  damit ,  dass viele Kunden  in ande­
r e  Jurisdiktionen abwandern ,  o d e r  dass  
Kunden  ihre G e l d e r  aus  Liechtenstein 
abziehen.  D e r  internat ionale  Druck  hat  
jedoch auch positive Auswirkungen,  
nämlich dass verschiedene unseriöse 
Kunden  Liechtenstein als nicht  m e h r  at­
traktiv einstufen und  ihre Machenschaf­
ten  nicht m e h r  ü b e r  Liechtenstein abzu­
wickeln versuchen. Verschiedene n e u e  
Offshore-Plätze we rben  schon damit ,  
dass ihre Gesetze  weniger  r igoros als die 
liechtensteinische Gese tze  sind.  

Wie beurteilt der Treuhänderverhand 
die Massnahmen, welche von der Re­
gierung ergriffen wurden und wie wer­
den die neuesten Massnahmen des 
Bankenverhandes bewertet? 

Wichtig ist, dass die 
internationale Kritik 

entschärft, die andern 
Sparten der 

Wirtschaft gestärkt 
und das Image im 
Ausland verbessert 

wird. 

Liechtenstein beschrei te t  derze i t  ei­
n e n  positiven Weg  u n d  die e ingele i te ten  
Massnahmen  im Bereich d e r  Gese tzge­
b u n g  u n d  d e s  Vollzuges sind z u  begrüs-
sen  u n d  führen sicherlich dazu ,  dass  d ie  
Qua l i t ä t  d e s  Finanzdienstleistungsplat­
zes wei te r  verbesser t  wird. Was  d ie  Mas­
s n a h m e n  d e s  B a n k e n v e r b a n d e s  be ­
trifft, so  ist festzuhalten,  dass  d i e  gel ten­
d e n  l iechtensteinischen Sorgfal tsbe­
s t immungen  o h n e h i n  n u r  e i n e n  Min­
des t s tandard  festlegten, s o  d a s s  j e d e r  
Finanzintermediär ,  a lso auch  d i e  liech­
tensteinischen Banken ,  für sich selbst  in 
Bezug  a u f  ihre Geschäf t sbez iehungen  
noch  h ö h e r e  A n f o r d e r u n g e n  stellen 
k ö n n e n .  

Welche Massnahmen sollten in naher 
und ferner Zukunft zusätzlich ergriffen 
werden, damit Liechtenstein den Weg 
aus der Krise findet und damit vom 

Ausland her wieder Vertrauen in den 
Finanzplatz Liechtenstein gewonnen 
werden kann? 

Daneben sollte in 
Zukunft mehr agiert 
als reagiert werden 

und es sollte die 
liechtensteinische 

Gesetzgebung 
periodisch revidiert 

werden. 

Wichtig ist, das  d ie  in te rna t iona le  
Kritik entschärft ,  die a n d e r n  Spar ten  
d e r  Wirtschaft gestärkt  u n d  d a s  Image  
im Ausland verbessert  wird. Dazu  wird 
e s  no twendig  sein, mit d e n  in ternat io­
nalen Organisat ionen,  d i e  Liechten­
stein a u f  die schwarze Liste gesetzt  ha ­
ben ,  z u  kooper ie ren  u n d  e i n e n  ständi­
gen  Dialog z u  führen. D i e  Aufs tockung  
d e r  finanziellen und  personel len  Mit te l  
d e s  A m t e s  fü r  Finanzdienst leistungen 
ist sicherlich genauso notwendig,  wie  
d ie  effiziente Rechtshilfe in Strafsa­
chen.  Z u  über legen wäre  a u c h  eine Mit­
gliedschaft z u  O E C D ,  w o  d i e  Schweiz 
schon Mitglied ist u n d  d e r  Abschluss  
von  Doppe lbes t eue rungsabkommen .  
E s  ist dami t  z u  rechnen,  dass  d ie  Zu las ­
sungskri ter ien im Treuhandbere ich  ver­
schärft  werden ,  und  dass e i n e  s tändige 
Fortbi ldung d e r  Mitg l ieder  d e r  
Treuhändervere in igung ver langt  wird,  
wie es  internat ional  bei  a n d e r n  Berufs­
vereinigungen ohneh in  schon  S tanda rd  
ist. D a n e b e n  sollte i n  Z u k u n f t  m e h r  
agiert  als reagiert  werden  u n d  es  soll te  
die liechtensteinische G e s e t z g e b u n g  
periodisch revidiert  w e r d e n ,  mit d e m  
Ziel ,  jeweils d ie  beste Offshore-Gese tz -
g e b u n g  international z u  b ie ten .  Liech­
tenstein sollte wieder  v e r m e h r t  kreat iv  
w e r d e n  und  auch n e u e  «Produk te»  im  
Finanzdienstleistungsbereich anb ie ten  
wie e twa e ine  echte  gemeinnützige Stif­
tung, welche internat ional  s o g a r  M u s t e r  
für e ine  europäische St i f tung w e r d e n  
könnte ,  wie die l iechtensteinische Pri­
vatst if tung auch  in Ös te r re ich  rezepier t  

wurde.  Imagekor rek tu ren  bezüglich 
d e m  Finanzdienst leistungsplatz sind si­
cherlich e in  Teil, generell  muss  sich 
Liechtenstein a u c h  über legen,  o b  nicht 
durch Imageaufbesserungen  in  ande rn  
G e b i e t e n  d e r  l iechtensteinische Finanz­
dienst leistungsplatz generel l  ebenfal ls  
profi t ieren könnte .  Liechtenstein könn­
te ein Z e n t r u m  d e r  b i ldenden  Küns te  
werden,  wovon  d e r  gesamte Finanz­
dienstleistungsplatz prof i t ieren würde .  
Die  Hochschulpol i t ik  Liechtensteins 
sollte konsequen t  weiterverfolgt  wer­
d e n  u n d  auch  a u f  a n d e r e  Wissensgebie­
te ausgedehnt  we rden .  Forschungsinsti­
tute, konsequen t  in Liechtenstein ge­
fördert ,  könn ten  Liechtensteins Ruf 
ü b e r  die G r e n z e n  hinaus  verbessern.  

Regierungschef Mario Frick sprach vor 
einigen Wochen davon, dass sich der 
Finanzdienstleistungsplatz weg vom 
off-shore und hin zum on-shore bewe­
gen solle. Wie beurteilt der Treuhänder­
verband diesen Vorschlag. Ist dies 
machbar? 

Genere l l  ist festzuhalten,  dass Liech­
tenstein nach  wie  v o r  eine Zukunf t  als 
in te rna t ionaler  Finanzplatz,  auch  Off-
shore,  h a b e n  wird. Liechtenstein hat  
aufgrund  d e r  l iberalen Gese tzgebung 
v o r  a l l em i m  Bere ich  d e r  S teuern  hier 
e inen  nicht  zu unterschätzenden Vor­
teil. O b  d i e s  im Wege einer  besonderen  
Gesellschaftssteuer,  bei Sitzgesellschaf­
t en  wie b isher  o d e r  übe r  eine soge­
n a n n t e  Flat-Tax gemach t  w e r d e n  soll, 
sei dahingestell t .  Allein schon aufgrund  
d e r  derze i t  e r k e n n b a r e n  Entwicklung 
wird Liechtenste in  als Onshore-Pla tz  
m e h r  a n  B e d e u t u n g  gewinnen,  ich d e n ­
ke  hier  a n  Banken ,  Versicherungen,  Fir­
men  im Telekommunikat ionsbere ich  
o d e r  Hightech  Firmen. Ich glaube a b e r  
nicht, dass  Liechtenstein ganz w e g  v o m  
Offshore  Platz  g e h e n  wird  u n d  auch  
Regierungschef  Mar io  Frick dür f t e  d ies  
nicht geme in t  haben .  Viele S t aa t en ,da r ­
u n t e r  a u c h  Grossbr i tannien u n d  d ie  
Vereinigten Staa ten  von Amer ika ,  pfle­
gen  e ine  lukrat ive Offshore-Strategie,  
o h n e  dass  d ies  a b e r  d a s  Gesamt image  
d e r  S t aa t en  beeinträcht igen würde.  

Die stetige Bankenzunahme hat für  den 
Finanzplatz das Problem der Perso­

nalressourcen zur Folge. Welche Aus­
länderpolitik soll  diesbezüglich einge­
schlagen werden? Ist die gefundene Lö­
sung von 56 Personen pro Jahr zum 
freien Personenverkehr mit der EU 
überhaupt umsetzbar oder braucht der 
Finanzplatz mehr Personalressourcen? 

Meine persönliche 
Meinung ist, dass die 

Ausländerpolitik 
generell ausgewogen 

sein soll. 

Die stetige Z u n a h m e  in e inem G e ­
schäftsbereich geh t  meist e i nhe r  mit  
d e m  Prob lem von  Personalressourcen.  
Liechtenstein s teh t  h ier  nicht allein. Ich 
denke  hier  v o r  al lem a n  Deutsch land ,  
w o  sich d a s  P rob l em hei Te lekommuni ­
kation u n d  Informat ik  stellt. E s  ist si­
cherlich nicht  möglich, e i n e n  S e k t o r  zu  
stärken,  o h n e  d a n n  e ine  liberale Politik 
bezüglich ausländischen Arbe i t skrä f ten  
zu machen.  D ies  ist allerdings e ine  poli­
tische Entscheidung,  in d ie  d ie  Treuhän­
dervereinigung sicherlich nicht  eingrei­
fen soll. M e i n e  persönliche Meinung  ist. 
dass  d ie  Ausländerpol i t ik  generel l  aus­
gewogen sein soll u n d  d i e  Personen ,  
welche in Liechtenste in  z u m  freien Per ­
sonenve rkeh r  zugelassen werden ,  nicht 
n u r  e i nem S e k t o r  z u r  Verfügung gestellt 
werden,  s o n d e r n  auch  andern ,  u m  nicht 
n e u e  Schwachstel len mit Personalun­
terversorgung z u  schaffen. D a  wir aus­
serha lb  u n s e r e r  160 Quadra tk i lomete r  
überall  Aus lände r  sind, wäre  es viel­
leicht über legenswert ,  reziproke V c  
e inbarungen  mi t  ausländischen Staate. .  
zu treffen, s o  dass  auch Liechtensteiner  
im Ausland d e n  freien Personenver­
k e h r  mindes tens  im selben Umfang  
nutzen könn ten .  Im R a h m e n  e ine r  sol­
chen Rege lung  s tünde e s  d a n n  d e n  
Liechtensteinern ebenfalls offen, im 
Ausland höchst  qualifizierte Arbei ts ­
stellen anzunehmen .  O b  d ie  bisherigen 
str ikten Regelungen  zum Personenver­
k e h r  in ih rem Protekt ionismus für  
Liechtenstein langfristig vorteilhaft  
sind, ist ohneh in  fraglich. 


